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teur zeigte ihm, wie er den Anlaßhebel zurückbewegen und dann den
Aueoschaltor õffnen müsse. Der NMotor stand still. Jetzt schaltete
Heinold vieder ein und machte den Meister auf das Mehinstrument,
das Ampèremeter, ufmerksam. „Solange der Stromkreis ausgeschaltet
ist,“ gagte er, „zeigt das Instrument0 Ampère. Nun beobachten
dia e Feiterl“ Im Augenblick der Finschaltung flob in den Motor
din Strom von 5 Ampère. Vährend der Hebel langsam über den
weiten, dritten, vierten Knopf gedreht wurde, stieg die Strom-
stärke auf 10, 15, 20 Ampère. Nun setzte sich der Motor in Be—
wvegung, und die Stromstärke fiel.„Man mub den Motor allmäblich
anlassen,“ bemerkte Heinold, „er jst für 18 Ampère gebaut, und
eer Stromerbraueh soll möglichst nicht überschritten werden,
dt der Motor nieht Schaden nimmt. Durch den Anlahwider-
d ird die Stromstärke beim Anlaufen auf das richtige Maß
begrenzt. Der Elektromotor dreht jetzt nur die Dransmissions-
Vle und verbraucht dabei 4 Ampère. Mir lasson die Drehbänke
arbeiten; auch der Motor muß chürfer arbeiten und braucht
7 Ampère. Nun lassen Sie die Hobelmaschine, Gebläse, Bohr-
gtünder in Tatigkeit setzen; die Stromentnahme beträgt 9, 11,
12 u père, und jetzt, nachdem alle Arbeitsmaschinen in Betrieb
sind, steigt die Stromentnahme auf 15 Ampère. Der Motor ist
ibo fur uren Betrieb mehr als ausreichend, zumal der RKraft-
bedarf, wenn erst alles eingelaufen ist, wahrscheinlich noch ein
wenig herabgehen wird.“ — „WNas würde geschehen, wenn ich nun
hoch mebr Maschinen an die Transmission anschliebhen wollte, also
at 2 wa 212 Pferdekräfte von dem Motor verlangte? Dann
iide dor Motor wohl stehen bleiben?“ — „O nein,“ entgegnete
däer Monteur, „der Motor würde alsdann der Leitung mehr Strom
lnebmen und entsprechend mehr leisten. Handelt es sich nur
m cine voribergehende Uberlastung, so ist das nicht gefäbrlich;
bei lãngerer zu starker UÜberanspruchnahme würde er Schaden nehmen.
Sie Verden finden, dat der Motor sich erwärmt, wenn er einige
Zeit gearbeitet hat. Bei richtiger Beanspruchung wird er viel-
iht un 400 0. varmer werden, als die Raumtemperatur betrãgt;
 bchadet ihm nicht. Wird er aber überlastet, so kann er so heib
werden, dabß er, wie man sagt, „verbrennt“. Dasselbe gilt übrigens
für die Zuführungsdrähte; gie vürden sich bei zu grober Strom-
irbe so blark erhitzen, daß sie eine Feuersgefahr darböten. Um
 es aus uechlieben, sind in die Leitung sogenannte „Sicherungen“
eingefügt. Nehme ich diese Sehut-kappe hier ab, so bemerken die
 anne Netallstreifen, auf denen „20 Ampôre“ eingeschlagen
 Viide nimleh die Stromstärke statt 20 Ampère, wofür der
Leitungsdraht passend ist, 2. B. 40 Ampère betragen, so würden,
och seror die Leitung eine gefährliche Erwärmung annähme,
leve Sicherungen so heit werden, daß sie durehschmölzen und
udureb den Strom unterbrächen.“ — „Sehr sehön und sinnreich,“
oete Eblert, „aber dann bleibt doch der Motor stehen?“ —
„Allerdings,“ lautöte die Antwort, „und man muß nun den Anlab-


